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Vorrede.

Geliebter Leſer!

as die Waſſer-Raucken, und Waſſer
Blatter, welche von den Griechen be—
kannter maſſen, emnνe, genennet
werden, an denen Weinſtocken in
Weinbergen ſind; Eben das ſind in
der Kirche, die hervorkommende und
ſich unvermerckt einſchleichende mala

religioſa. Fleißige und verſtandige Wintzer ſind nicht
gewohnt ſolche Waſſer-Blatter zu uberſehen; ſondern
bemuhen: ſirh wielnnhrihen kWeinſtortk non ſolchen wilden
Rancken, damit den? eblen Reben und guten Trauben
nicht der Safft benommen werde, zu reinigen. Und
wie iſts moglich, daß Lehrer und Prediger ſich nicht
mit allem Fleiß denen malis religioſis, um Wahrheit,
Ordnung, Zucht und Friede zu erhalten, wiederſetzen ſol—

ten? Zu iolchen malis aber werden billig nicht nur ha—
miſche Schrifften, ſondern auch unbeſonnene und un—

ordentliche Kirchen-Neurungen gerechnet. Wer es
demnach mit GOttes Wort und dem Lehr-und Pre
digt Amt redlich meynt, wird an ſeinem Theil, Fleiß an
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—mnwenden, allem dem, was boſe und ſchadlich iſt, zu wehren

und zu ſteuren.

Jch habe die Ehre einem befondern Sprengel von
Ehrwurdigen rechtſchaffenen und gelehrten Prieſtern,
vorzuſtehen, und wie wir ſchuldig ſind, uns unter einander
zu erbauen, zu beſſern und zu bewahren; ſo habe auch da—
hin in allen meinen Miſſlven geſehen, daß nehmlich die—
ſelben, theils vor ſchadliche Schrifften, theils vor ſchad
liche Praxes, mochten gewarnet werden, da aber ſolche
Niſfiven ſo fort abzuſchreiben, nicht ein jeder Zeit und
Gelegenheit hat: So habe geglaubet, meiner Prieſter
ſchafft und andern, einen Gefallen zu thun, wenn ſolcr
durch den Druck bekannt machte. Der gelirhte uerv
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die Erfahrung lehren, daß dergleichen Arbeit nicht ver
empfangt hiermit zweny ſolcher Hirten-Srieſe. wolte

geblich geachtet wurde, wird man Fleiß anwenden, darinn

fortzufahren. Der OERR HERgR aber wolle
ſein Zion bauen, die Lücken daran beſſern, und alle

rechtſchaffene Lehrer mit Segen ſchmücken, da.
mit ſie einen Segen nach dem andern

davon tragen.

wrt ↄ:(o):c

2

gMNeine



Meine Bruder!

oir haben die Ehre, Aemter, die die Kirche nichtT
ü leiden will, zu bekleiden; mithm iſt es nothig,
v entbehren kan, und die Welt doch nicht gernGeg uns ſo einzurichten, daß wir der Kirche Chri

Weſen glucklich hindurch kommen. Und das iſt es, was uns
der Heyland lehren wollen, wenn er ſpricht: Seyd klug
wie die Schlangen, aber ohne falſch wie die Tauben.
Jch weiß, meine Bruder! daß Sie allerſeits dieſes nicht
nur wiſſen, ſondern auch dieſe guldene Regel auszuuben be

fliſſen ſeyn.
Jndes, da Paulus das heilige avagunug, oder das

Anblaſen der Heiligung- und AmtsGaben ſeinem Ti
motheo getreulich anrathet; So halte es ebenfalls vor ein
Theil meiner Amts-Schuldigkeit, nicht nur mich ſelbſt tag
lich zu ermuntern, mit archippo auf mein Amt zu ſehen,
ſondern auch denen, ſo ich vorzuſtehen beruffen bin, ein glei—
ches anzupreiſen. Die Geſtalt unſrer Zeiten machet uns un
ſer Amt weit ſchwerer, als es unſere Vorfahren gehabt. Sie
durfften nur nach der Reformation. wider die Unwiſſenheit

und den Aberglauben ſtreiten, und hatten bloß darauf zu ſe
hen, wie ſie die Glaubens-und Tugend-Lehren einfaltig,
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deutlich und ordentlich, erklarten. Uns aber ſtellen ſich nicht
nur die Unwiſſenheit des gemeinen Volckes, ſondern auch der
Laßdunckel der Groſſern in der Welt, nebſt ihren Vorurthei
len, falſcher Welt-Weißheit, Laulichkeit, Gleichgultigkeit in
der Religion u. ſ. f. entgegen. Und wie gut ware es, wenn
dieſes unſre Burde alle ware. Aber, wie vieles iſt nicht noch,
das uns unſer Amt ſchwer machet?

Die Geſtalt der jetzigen Welt fordert gleichſam mit ei
nigem Grunde von uns, daß, bey denen ſehr erweiterten Gren
tzen der Gelehrſamkeit, wir ebenfalls als Sterne der erſten,
oder andern Groſſe am Gelehrten-Himmel ſchimmern ſollen.
Was gilt ein ſonſt rechtſchaffener Lehrer, wenn er ſich um die
Umſtande der Gelehrſamkeit unbekummert laſt, und ſich bloß
ſeinem Amt ergiebet? oder, wann er zwar ſeine Bibel kan,
aber nicht den Mode-Wiſſenſchafften, aus ſo viel herum flie
genden gelehrten Tage-Buchern oblieget? Warlich! wollen
wir nicht ſelbſt an dem Stoffe unſerer Verachtung mitwir
cken, konnen wir uns nicht gantz entbrechen auf den Wechſel
der Gelehrſamkeit, bey unſerm Amte acht zu haben. Allein
daß ſey ferne! daß wir die Schul-Gelehrſamkeit, und die
ſchonen Kunſte mit gleichem Eyfer, als unſere Amts-Verrich
tuugen treiben ſolten. Unſer Haupt-Werck muß ſeyn, an
unſerer Gemeinde zu beſſern, und auf den Lauff unſerer Zeiten
ſo zu mercken, daß wir den WeltKindern kluglich begegnen
konnen. GoOtt ſodert von uns keine weitlaufftige Gelehr—
ſainkeit in den Dingen dieſer Welt, aber wohl eine wahre
Amts-CLreue, und wer begreifft nicht, daß es darinn auf
folgende Stucke ankomme? erſtlich, daß wir von Tage zu
Tage in GOTTES Weort feſter zu werden hemuhet ſeyn.
Hiernechſt, daß wir trachten uns, und die uns horen, ſelig
zu machen, ferner, daß wir denen, ſo auf uns ſehen, mit ei

nem
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nem guten Wandel vorleuchten, und dann, daß wir uns in
den Stand ſetzen, denen Wiederſachern gerade zu aus GOt—
tes Wort das Maul zu ſtopffen, und hierzu hilfft uns nicht ſo
wohl eine weitlaufftige Beleſenheit, als vielmehr eine rechte
Grundlichkeit in der Bibel und in den Kirchen-Geſchichten.

Die irren, welche uns zum Vorwurff ihres Witzes ma—
chen, daran ſie probiren wollen, wie weit ſie mit ihren Blend—

Schluſſen der wusgeklugelten Vernunfft reichen konnen.
Die irren, welche uns zumuthen, uns in das weite Feld, der
heut zu Tage herrſchenden WeltWeißheit zu begeben. Die
irren, welche von uns verlangen, an dem Honigſeim der ſcho
nen Wiſſenſchafften kleben zu bleiben. Die irren, welche
von uns begehren, daß wir taglich nachgrubeln ſollen, wie wir

die Spitzfindigkeiten der ſo genannten ſtarcken Geiſter, mit
gleichen Waffen beſtreiten mogen, denn ſolche Zweiffler ler
men immerdar, und kommen nie zur Vollkommenheit. Die
irren, welche uns nothigen wollen, daß wir durch die ſo ge
ruhmte ſtrenge Lehr-Art, unſern Vortrag ſo verrammlen ſollen,
daß keiner, der ſeuchtig in Fragen, oder kranck an der Zwei
fel-Sucht iſt, hindurch konne. Was wurde man von einem
Commendanten in einer Feſtung halten, der nur die auſſerli
chen Schantzen gut beſetzen, die Burger aber und die Mann—
ſchafft an Proviant und Brodt Noth leiden laſſen wolte.
Dieſes ſchreibe ich nicht zu dem Ende, als ob ich ſie, meine
Bruder! von den Bemuhungen in der Gelehrſamkeit ab
halten wolte, ſondern nur zu zeigen, daß wir dennoch recht
ſchaffene Diener des Wortes GOttes bleiben konnen, wann
wir ſchon nicht das eitele Verlangen der Weltgeſinnten er
fulleen. Genung, unſer Lehr-Stand hat die Ehre, daß durch

denſelben, und durch die vortrefflichſten Manner in demſe lben,
die Gelehrſamkeit zu allen Zeiten vornehmlich befordert wor

A a den,



4 ut do 869den, man ſetze uns zehen Manner, deren Ruhm in der gelehr
ten Welt groß geworden, aus dem weltlichen Stande dar;
ſo werden wir ihm getroſt hundert aus den Gottes-Gelehrten
dagegen ſtellen knnen. Jndes iſt gewiß, daß wenn wir ſtu—
diren, um unſerer Verachtung in der Welt vorzubeugen, hie—
durch unſer Amt um ein groß Theil ſchwerer werde, als ehe
mahls. Unſer Amt aber an ſich, erfodert ſolches nicht, wir
konnen durch eine uberzeugende Erkanntniß aus GOTTes
Weort wieder die Jrrende aller Arten, mehr ausrichten, als
die andern Gelehrten mit gantzen Schwadronen Vernunfft—
Schluſſen nicht vermogen. Was vor ſpitzige Pfeile aus dem
Kocher der Welt-Weißheit hat nicht der groſſe Leibnitz den
Socinianern entgegen geſchickt? Wir wiſſen aber noch nie
manden, der dadurch ſey bekehret. worden. Bexy ſo geſtalten
Sachen, meine Bruder! laſſet uns immer auf unſer Amt,
auf unſere Gemeinde, auf unſere Bibel, auf unſere Glaubens
Bucher, und auf unſer Gewiſſen ſehen.

Vielleicht aber kennen ſie nicht wenige aus unſerm Or

den, welche ſich von dem Strom der heutigen Welt-Manie
ren hinreiſſen laſſen, daß ſie alle ihre Zuhorer als bloſſe Athei

ſten und Unchriſten anſehen, die man von der Wahrheit und
Gewißheit unſer Religion erſt durch Philoſophiſche Grunde
und abgeſchoſſene Cartetſchen von VernunfftSchluſſen uber
zeugen muſſe. Die Propheten ſind nicht gewohnt ſo zu han

deln, ein Nyn dDue, ſo ſpricht der OErr! iſt ihnen Be
weiſes genung. Warlich! wenn wir erſt in unſer Religion
vernunffteln wollen, machen wir ſie ſelbſt verdachtig. Viel—
leicht ſind ihnen andre vorgekommen, die eine beſondere Ehre
darinn geſuchet, die Ohren einiger luſtern Zuhorer mit Pre
digten von der ſtrengern Lehr-Art und mit zureichenden Grun
den zu kuteln, daruber aber die gantze Heerde zu verſaumen.

Viel—
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Vielleicht ſind ihnen andere bekannt worden, die da gemeynet,
es ware ihnen keine geringe Ehre, wenn ſie in Geſellſchafften
in allerley zeitvertreibenden Spielen mit machen, und artig von
Schertz, in Geſellſchafften erſcheinen konnten. Vielleicht ſind
ihnen andere bewuſt, die da meynen, ſie wurden ihren guten Ge
ſchmack verlieren, wenn ſie nicht entweder ſelbſt, oder doch we
nigſtens die ihrigen, in den abwechſelnden Moden, Kleider—
Trachten, Staat und Eitelkeiten, von den erſten waren. O wie
ſchanden dieſe und andere Vergehungen unſer Amt! Meine
Bruder! wir leben in einer Zeit, da die Weltgeſinnten alles
zuſammen raffen, was zu unſer Verachtung dienen kan, mithin
laſt uns der wahren Klugheit der Gerechten nachſtreben. Sie

wiſſen, daß wir mehrentheils von vornehmen Geſellſchafften
ausgeſchloſſen werden, und das wircket Verachtuna. Sie wiſ—
ſen; wie unſere Predigten von allen Halbgelehrten und Halbklu
gen laſterlichrbeurtheilet werden, und das macht Verachtung.
Sie wiſſen wie, unſere Fehltritte als grobe Ausſchweiffungen
gedeutet werden, und das macht Verachtung. Sie wiſſen wie
unſer Eyfer vor Unbeſcheidenheit und Bitterkeit angeſehen
wird, und das macht Verachtung. Sie wiſſen, wie bey dem
ſehr erhuheten Werth aller Dinge, wir dennoch mit denen, vor
200. Jahren beſtimmten Beſoldungen und Einnahmen vor
lieb nehmen, und uns meiſt kummerlich ernahren muſſen, und

das macht Verachtung. Dieſe Verachtung machet unſer
Amt weit ſchwerer als es ſonſt geweſen, und muß man ſich
theils wundern, theils betruben, daß groſſe gelehrte Man
ner, und unter denſelben auch wohl Geiſtliche, gefunden wer—
den, die hierzu durch offentliche Schrifften noch ein mehrers

beytragen.Sie werden ſich, meine Bruder! noch zu erinnern
wiſſen, da ein groſſer gelehrter Juriſt die Schande der Ketzer
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macherey auf uns zu laden bemuhet war, und da man eine

geraume Zeit, die beſten Manner unſers Ordens, durch den
Titel eines Ketzermachers verunglimpffete. Sie erinnern
ſich auch noch wohl, wie ein anderer groſſer gelehrter Mann
mit ſeiner Charlataneria Erudnorum hervor kam, darinn
die Geiſtlichen offters an die Spitze des Lacherlichen geſtellet
waren. Allein ſein Abſehn gieng eben nicht hauptſachlich auf
die Geiſtlichen. Bald aber hernach, nehmlich 1735. ſahe
man von Straßburg aus eine offentliche Oration, de Charla-
taneria Theologorum, darinn wir der Verachtung und dem
Spott aufgeopffert wurden. Sie erinnern ſich noch, wie hier
auf ein dritter kam, und unſere Feſthaltung ob der Lehre der
Wahrheit, vor lauter Logomachias und Præjudicia aus
gab, daß der beſte unter uns mit Gewalt ein Wort- Beiſſer
ſeyn muſte; und was ſoll ich von dem Verfaſſer ſagen, der
in unſern Tagen, ein gantz Werck, de Pedantiſmo Theolo-
gico, unter dem Titul: Character eines bedantiſchen Got
tes-Gelehrten, Leipzig 1747. in 8. geſchrieben? Der Uber
ſchrifft nach, ſolte man es vor eine unſchuldige Schrifft hal
ten, aber die Erfahrung hat ſchon gelehret, wie die verkehrten
Welt-Kinder ſich derſelben vortrefflich zum Spott und Ver
achtung derer Geiſtlichen bedienet, daher es zu bedauren, daß
der Herr Autor, deſſen Perſon wir nicht kennen, vor deſſen vor
nehme geiſtliche Aemter aber wir alle Hochachtung tragen, noch

mit der Fortſetzung drohet, und daß der Verfaſſer der Jenai
ſchen Nachrichten das Werck mit vielen Lobes-Erhebungen
ausgepoſaunet hat. Was wird man aus den armen Lehrern
und Predigern noch machen? Man ſetzet ſie unter die Bar
baren, wie ehemahls einer im Anti Barbaro Theologico
that; man ſtellet ſie unter die Charletans, man machet ſie zu
Logomachiſten oder WortKlaubern, endlich muſſen ſie auch

auſ



Bt doc 9 7auf die Pedanten-Banck. Spricht man, der Aautor redet
bloß in abſtracto, und bleibet in Theli, aber deſto ſchlimmer
iſt es, es muſſen ihm ja alſo lauter Concreta vorgekommen
ſeyn, und muſſen ihm lauter ſolche Geiſtliche in Aypotheſi
bekannt ſeyn, daher er ſeine Theſes nehmen konnen.

IJch frage hier aber alle Redliche, ob, wer mit der Pe—
danterey ſich mit Fleiß bemuhet, daruber meditiret, darinn
claſſificiret, ob ſage ich, ein ſolcher nicht des hochſten Grades
des Pedantiſmi konne beſchuldiget werden? Ein ſo gelehrter
Mann hatte ja, ſonder Zweiffel, was beſſers, was erbauli—
chers, was nutzlichers ſchreiben konnen. Allein, da er ſich nicht
entblodet den Pedantiſmum auf unſern Orden ſchimpfflicher
Weiſe zu werffen, ſo kan es ja wohl niemanden unter uns ver
arget werden, wenn wir ihm ſolchen wieder heimſchicken.

Man hat es Gottfried Arnolden verarget, daß er in ſei—
ner Kirchen-und Ketzer-Hiſtorie nicht ſo wohl auf die Wege

GoOttes und auf die Spuhren ſeiner Regierung in ſeiner Kir—
che geſehen, als vielmehr den Lehrern nachgeſchlichen, und ihre

Fehltritte zu dem Ende geſammlet, daß ſie um ihre Ehre und
gute Verdienſte gebracht wurden. Was thut unſer Pedant.
macher anders? Er ſchleichet uberall in der Gelehrten-Hiſto
rie herum, und ſuchet die Schwachheiten der Geiſtlichen auf,

um ſie in ſein Pedanten-Regiſter zu bringen, oder Gelegen
heit zu einer neuen Theſi in ſeinem Syſtemate Pedantico zu
finden, oder die Claſſes der Pedanten zu vermehren, und das
lacherliche heraus zu bringen. Jch mochte faſt das Hertz
haben, den Herrn pedant- Fabricanten zu fragen: Ob er
vor GOtt und ſeinem Gewiſſen einen eintzigen Geiſt
lichen kenne, auf den er die p. 33. gegebene Beſchrei
bung eines bedantiſchen Gottes-Gelebrten, ohne ſich
an der Liebe des Nechſten zu verſundigen, deuten

konnte?
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konnte? OoOtt theilet ja ſeinen Knechten nicht einerley
Gaben, und nicht gleich viele Talente aus! Alle Critici, al—
le Philologi, die ſich zuweilen mit eintzeln Puncten, Worten

und Redens-Arten bemuhen, ingleichen alle Freunde der Al—
terthumer, die offters mit verborgenen Kleinigkeiten zu thun
haben, muſſen nach dem Jnhalt des Herrn Pedantificis Stum

per ſeyn, gewiß ich beſorge, daß ein beruhmter Gottes-Gelehr
ter, welcher im Jähre 1745. einen Verſuch einer unpar
theyiſchen und grundlichen Ketzer Hiſtorie herausge
geben, darinn er von den Ophiten, von den Ketzern des Apo
ſtel-Ordens u. ſ. f. handelt, davon er geſtehet, daß von dieſen
Ketzereyen wenig bey den Alten vorkomme, und darinn er
nichts deſtoweniger Dinge, Nahmen und Worter, z. E. Iida.-
baoth, Prunickus, Jao, Ogdoas, Diagrammia-u. ſ. f. vor
tragt, die keine gewiſſe und beſtimmte Bedeutung haben.
Nachrichten! der die Welt zur Noth entbehren konnte, und
die da ſcheinen mochten, als ob der gelehrte Herr Verfaſſer
ſich darinn vergeblich bemuhet hatte, ich beſorge, ſage ich, daß
er von unſerm Pedantenmacher um dieſerwegen, weil alles
auf gelehrte Kleinigkeiten hinaus laufft, werde des hedanti-
ſini bezuchtiget werden. Die gelehrten Manner Raphelius,
Scharbau, Elſner u. a. m. haben die Lauterkeit der Griechi
ſchen RedensArten im N. T. aus dem Polybio, Lenophon-
te, und ſonſt bewieſen, nach unſerm Pedantipæeo p. 41. iſt

dieſes

SGie lautet alſo: Ein pedantiſcher Geiſtlicher iſt, der mit
einer NB. recht albernen Thorheit, und mjt einem abge
ſchmackten Stoltz, ſolchen Dinge, welche NB. das Weſent
liche der Gottes-Gelahrheit nicht ausmachen, einen NB.
eben ſo groſſen, ja NB. noch groſſern Werth beyleget als
der wurcklichen Wiſſenſchafft der NB. gottlichen Wahr
heit zur Goitſeligkeit gebuhret.
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dieſes lauter Pedanterey. Wer ſich bemuhet in ſeiner Bibel
Capittelfeſt zu werden, um aus der Bibel, mit Behuff der
Concordand bibliſch zu predigen, hat ſo gleich p. 59. und p.

32. einen Pedanten auf den Halß. Was uns die alten red
lichen Theologi zu Leipzig und anders wo in ihren Predigt
AMethoden angeprieſen, iſt p. 77. lauter Pedantereh. Es
ſcheinet alſo, der Herr Verfaſſer verlange, daß man mit lauter
ausgekunſtelten, bundkrauſen und mit der Philoſophie ge—
ſchammerirten Beluſtigungen in den Predigten aufziehen ſoll.
Doch, es ſey genung von der neuen bedantmacherey! ich be
furchte ſonſt, wenn ich ein mehrers hiervon hinzu thate, daß
Gie mich ſelbſt unter die Pedanten ſetzen mochten, denn womit
man nicht beſudelt ſeyn will, damit muß man nicht viel umge
hen. Jch wunſche, daß es dem ſonſt gelehrten Herrn Autori
gefallen mochte, mit der Fortſetzung dieſer Pedantmachereyh zu
rucke zu bleiben, wie ich denn auch hoffe, daß wenn ihm der
Schaden Joſephs am Hertzen lieget, er in reiffern Jahren,

dieſes Werck bereuen werde. Hat der groſſe Auguſtinus
ſich nicht geſchamet, Libros Retractationum zu ſchreiben.
Was konnte es unſerm Herrn Autori vor eine Unehre ſeyn,
die khetiſche Vetunglinipffungen ſeiner MitBruder in die
ſem Wercke zuruck zu nehmen. Vielleicht iſt es ihm ſelbſt
nicht verborgen geblieben, wie dieſe ſeine Schrifft, als ein an
genehmes Futter vor den verderbten Gaumen der heutigen
Spotter der Geiſtlichkeit begierlich geſuchet worden.

Warlich! es duncket mir ſchon ungereimt zu ſeyn, zu
dem ehrwurdigen Wort Theologicus, das verachtliche Wort
Pedantiſmus zu ſetzen, und einen Pedantiſmum Theologi-
cum zu ſchnitzen. Wir wunſchten anbey, daß der fleißige Herr
Autor der Jenaiſchen Nachrichten von theologiſchenBuchern,
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bey ſolcher Art von Buchern ſeine Lobes-Erhebungen ſpahren
mochte. Er iſt ja ſonſt ſehr hartleibig, wenn er was Gutes
loben ſoll, und iſt es ihm faſt ſehr ſchwer eingegangen, die doch
von jedermann mit Vergnugen aufgenommene neueroffnete

theologiſche Schatz-Kammer, welche Herr M. Bieler
mit vielem Fleiß aus den unſchuldigen Nachrichten zuſammen
gebracht, nur bloß zu recenſiren, geſchweige, daß er etwas
von dem Lobe des Wercks hinzu geſetzet hatte. Er hat ſich
an dem Crimine Pedantificii mehr zu vergnugen gewuſt, als

an einer gantzen Schatz-Kammer ſchoner theologiſcher Bu

cher. O tempora! O mores!

Wir aber, meine Bruder! wollen in GOttes Nah
men fortfahren, unſere Bihel uns immer mehr und mehr be—
kannt zu machen, bey unſerer alten Leipziger und Wittenbergi

ſchen Predigt-Methoden zu bleiben, und unſere Compen-
dia und Syſtemata nicht zu vergeſſen, ohngeacht wir auch
dieſerwegen p. 59. in die Pedanterey verfallen ſind. Ja wir
wollen auch theologiſche Kleinigkeiten nicht wegwerffen, wer

weiß nicht, daß aus vielen Kleinigkeiten endlich ein gantzes
werde? Jch uberlaſſe ſie der gotllchen Gnade und

bete vor ſie. Geſchrieben 1748.
den 28. Julii.

at dicodic tot



wt do( 0
Zweyter Brieff.

Meine Bruder!
93 der Unterſchrifft letzten Milnive habe erſe—

hen, was maſſen viele unter ihnen, eine genauere
Nachricht von dem Herrnhuthiſchen Weſen zu haben,

begierig ſind. Niemand kan ihnen dieſe Neugierigkeit ver—
dencken, zumahlen der Herrnhuthianiſmus in unſern Tagen
die ModeFrage geworden, und man kaum in eine Geſellſchafft
kommen wird, da nicht ein aufgeweckter Herr von Adel, oder
ein munteres Frauenzimmer fragen ſolte: Was man von
den Hherrnhuthern halte? Allein, die Wahrheit zu ſagen,
ſo hatte gewunſchet, daß ſie, meine geliebten Bruder,
mich mit der Frage verſchonet hatten. Die Urſachen konnen
ſie leicht ermeſſen, erſtlich liegt der Ort, davon die Herrn
huther den Nahmen fuhren, von uns viel zu weit entfer
net; als daß man von allem was vorgehet, genaue Erkundi—
gung einziehen konnte. Und was wird nicht offters von uns
ohne Grund in die Welt hinein gelogen? geſchweige, von
einer gantzen Gemeinde, darunter nicht alle eines Sinnes

und Gelichters ſind. Hiernechſt, beſtehet, wie bekannt,
das Herrnhuthiſche Weſen mehr in Liturgicis und in diſci-
plina eccleſiaſtica, als in dogmaticis, als womit ſie ſehr
an ſich zu halten gewohnt ſind, indem ſie noch biß ietzo vor
Bekenner der Augſpurgiſchen Confeßion wollen angeſehen
ſeyn. Ferner habe ich viel zu viele Hochachtung vor den
Herrn Grafen von Zinzendorff, als daß ich, durch eine unzu—
tangliche oder ungegrundete Nachricht, ihn offentlich beleidi

B 2 gen
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gen oder verunglimpffen mochte, maſſen ich mich mit Danck
erinnere, wie Seine Hochgrafliche Excellenz mir ehemahls zu
Dreßden, eine Vocation jur Profeſſion am Gymnaſio zu
Gera, im Nahmen ſeiner hohen Anverwandten anzubieten ge
ruhet. Endlich iſt von der Sache ſo viel pro und contra
geſchrieben worden, daß man Muhe hat, aus ſo vielen Stu—
cken ein gantzes heraus zu bringen. Und wer iſt uber diß im
Stande, alle Schrifften, die ſeit anno 1721. da die Herrn
huthiſche Dinge angiengen, ſich anzuſchaffen? Jedennoch, da
der Sache Wichtigkeit und meines Amtes Beſchaffenheit, es
erfordern, ihnen, meine Bruder! etwas gewiſſes mitzuthei
len; So will ihnen dasjenige redlich liefern, was mir hier
von bekannt geworden. Wenigſtens habe das Vergnugen, die

zwo Haupt-Perſonen 'in dieſem geiſtlichen Schau-Spiel,
nehmlich den Herrn Grafen, und den ehemahligen Paſtorem
zu Gorlitz, M. Schaffern, perſonlich zu kennen. Um der Ord
nung Willen, muſſen wir die Hiſtorje dieſer Sache, und das ei
genthumliche Weſen dieſer neuen Secte von einander unter
ſcheiden, mithin machen wir billig zwey Abſchnitte.

J Abſchnitt.
Von

der Hiſtorie der Herrnhuther.
Die Wiege des Herrnhuthiſchen Weſens findet man

im Jahr172. Denn in dieſem Jahre verband. ſich der Herr Graf Ni

colaus Ludewig von Zinzendorff, des Konigl. Daüi—
ſchen Danebrogs-Ordens Ritter, und damahliger Königl.
Pohl. und Churfl. Sachß. Hof-Rath, mit einem Stadiofo
Theol. Joh. Andreas Rothen, aufs genaueſte, und ward

mit
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mit ihm eins, eine beſondere Bruder-Gemeinde aufzu.
richten, und weil der Herr Graf von ſeiner Frau Mutter das
Guth Berthelsdorff bekommen hatte, berieff er dieſen Ro—
then Anno 1722. dahin zum Prediger, ließ ihn auch durch
den Paſt. zu Gorlitz, Melchior Schaffern, der zuvor mit
dem Herrn Grafen bekannt war, einweihen. Zu welchen
Kleeblat ſich zugleich Traugott Jmmanuel Jerichovius
geſellete.

1722. Gieng Chriſtian David, ein Zimmermann aus Gor
Ulitz, der eine Schafferiſche Creatur war, als ein Milſiona-

rius aus, Glaubensgenoſſen aus Mahren dem Herrn Gra—

fen zuzufuhren, da er denn auch ſo glucklich war, daß er in
Sehlen und Zuchtenthal einige verborgene Lutheraner und

Reformirte antraff, die ſich nach einer Erloſung aus Babel
ſehneten. Welchen er denn des Herrn Grafens Anſtalten
und Geſinnung nachdrucklich anzupreiſen wuſte.

1723. Kam Chriſtian David mit den erſten Emigranten aus
Mahren an, darunter ſonderlich zwey Bruder, Auguſtin und

Jacob Neiſſer, bekannt geworden. Er brachte dieſelbe an
fanglich nach Hennersdorff bep Gorlitz, zu dem Bohmiſchen
Lutheriſchen; Prediger, Johann Lieberda, weil aber daſelbſt
AM.Chriſtian Gottfried Marche, ein Studioſus Theo.
logiæ und Informator, von dem Herrn Grafen ſchon ge—
ſtimmet war, rieth er in Abweſenheit des letztern, dieſen E

migranten an, nicht in Hennersdorff zu bleiben, ſondern auf

denm Felde neben der Zittauiſchen Straſſe, und auf dem ſo
genannten Huttberge anzubauen, welche Gegend der Herr
Baron von Gersdorff aus Schleſien, ſein Schwager der Herr

Grraf von Zinzeidorff, M. Schaffer, und Herr Marche obge

daachter Chriſtian David, mit Vergnugen ehe der Bau recht
angieng, zuvor in Augenſchein nahmen. Um Martini dieſes
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14 vr do(Jahres, ward das erſte Hauß fertig, und muſte von einem
Reformirten Studenten, Nahmens Johann George Heitz,
eingeweihet werden. Um Weyhnachten aber kam der Herr

Graf mit ſeiner Frau Gemahlin, einer gebohrnen Grafin
von Reuß aus Ebersdorff dahin, und hatten ihre beſondre
Andacht daſelbſt. Alles was nun bißhero einen heimli
chen Wiederwillen uber unſere Evangeliſche Lutheriſche
Kirchen-Verfaſſung in Gorlitz, Berthelsdorff, Henners—
dorff und anderswo geheget hatte, lieff hierauf zu, an der ei

genen Art des Gottesdienſtes in dieſem Hauſe ſich zu belu
ſtigen, inmaſſen der Herr Graf den Mahriſchen Ankommlin
gen erlaubet hatte, ihren Gottesdienſt ſo zu halten, wie ſie
es in Mahren unter ſich waren gewohnt geweſen. Denn
da ſie im Pabſtthum keine Prediger gehabt, hatten ſie ſich

auf mannigfaltige Art ſelbſt erbauen muſſen, welche Er
bauungs-Art ſie hier fortſetzen ſolten.

1723. Verließ obgedachter Heitze, die Gegend von Henners
dorff und die Gemeinſchafft mit dem Herrn Grafen, und
gieng davon. Die Urſache mochte wohl ſeyn, weil man ihm
nicht geſtattete, ſeine Calviniſche Jrrthumer denen Brudern

beyzubringen, denn der Herr Graf will, daß ein jeder in
Gliaubens-Sachen ſeine Freyheit zu Herrnhuth haben ſoll.

Der Herr Graf aber ſchrieb zu Dreßden ſeinen kleinen Cate
chiſmum, unter dem Titul: Lautere Milch der Lehre
von JEſu Chriſto.

Jn eben dieſem Jahre kamen neue Emigranten aus Mahren
an, welche bey dem zuvor gedachten Hauſe anbaueten, und
die Ehre hatten, daß der Marquis Friederich von Watte-
ville, ein Frantzoſe von Gebuhrt, und alter Bekannter des
Herrn Grafen, ſich bey ihnen einlogirte. Ja es kam auch
in dieſem Jahre noch der dritte Zug von Emigranten aus

Mah
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Mahren an, unter welchen David Nitſchmann, und

Melchior Nitſchmann, bekannt geworden. Da nun
dieſe ebenfalls anbaueten, ſo war der Ort ſo beliebt, daß man

ihn die Huth des HErrn nannte. Allein da der baſtor
Rothe zu Berthelsdorff, wohin die Einwohner eingepfarret
worden, ſich einſt in einer Vorbitte verſprach, und an ſtatt
Huth des HErren, Herrenhuth ſagte, ward dieſes alſofort
aufgefangen, vor eine gute Bedeutung gehalten, und muſte
der Ort nunmehro herrenhuth heiſſen.

i724. Gieng die Emigration aus Mahren ſehr ſtarck, ohn
geacht daß die Papiſten ſich ſtarck regeten, und viele heum

liche Junger in Mahren ins Gefangniß kamen.
1725. Gab der Herr Graf heraus: Grund Chriſtlicher

Lehre, nach Anleitung des einfaltigen Catechiſmi
ſel. D. Luthers, auf die untruglichen Worte heil. Schrifft,
ohne menſchlichen Zuſatz und Griffe der falſch be

ruhnmten Kunſt, mit einer Vorrede M. Melchior Schaf—
fers, Leipzig 1725. in 8. Welche Schrifft gleichſam der
groſſe Catechiſmus des Herrn Grafens ſeyn ſolte.

In dieſem Jahre perfertiate der Herr Graf auch den Dreßdni
ſchen Soerqtein, meiqet ĩ Z32. wieder aufgeleget worden.
Jngleichen kamen von ihin die letzten Stunden unſers
Heylandes heraus.

Auch ſahe man in dieſem Jahre das Ebersdorffer Geſang
Buch, welches Rothe und Jerichovius zuſammen ſtoppeln

helffen.1726. Kam die Ebersdorffer Bibel, in 4. heraus, mit des
Herrn Grafens Vorrede, Sunmarien und Anmerckungen.

1727. Kam das kleine Herrnhuthiſche Kinder Geſangbuch
heraus, und ward die Gehneinde mit Statutis und andern
Geſetzen von den Herrig Grafen verſchen.

Und
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Und biß hieher, meine Bruder

J

J erſte Scene des Herrnhuthiſchen W
waren dieſe Bibel und andere vorher benahmte Schrifften kund
geworden, da man in der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche auf—
ſahe, und dieſe neue Kirche genauer betrachtete. Jn Gorlitz
that das Stadt-Miniſterium was es konnte, aber nur mund
lich und auf der Cantzel. Anno 1724. ſahe man zwar ſchon
eine Schrifft von dem Unweſen zu Sorau und in Schleſien,
aber ſie ward nicht viel bekannt. Allein von nun an machtenJ die Zinzendorffiſchen Wercke ein Aufſehen, Schrifften

J des Herrn Burgermeiſters zu Gorlitz, G. B. Schultes, und des
Rectdoris allda, M. Samuel Groſſers, leuchteten jedermann

1 ein, denn dieſe zwey wackere Manner machten ſich am er ten auf
vor den Riß zu ſtehen. Jener ſchrieb unter andern: Glitnpff

J aber: Schrifft-Vernunfft  auch Amts-und Pflicht
ĩ liche Gedancken von der ſcheinheiligen Boßheit, dieſer

J

maßige Prufuna, etliche Thelium, die in daſiger Gegend
geheget worden. Doch auch dieſes waren lauter Privat· Sa
chen, endlich aber kam in eben dem Jahre

1727. die ChurSachſiſche Warnung wider den Ebers
dorffer BibelDruck heraus, welche vermoge hohen Be
fehls, jedermann in Sachfen an ſein Exemplar ſolte anbin

j den laſſen. Und gereichet es gewiß hochpreißlichen
Kirchen-Rath zu einem beſondern hohen Ruhm, daß derſel

mnn be uber das Wohl der Kirche wachſam geweſen;, und unter

meſſen, wie empfindlich dieſe offentliche Ahndung den Herrn
huthern moge geweſen ſeyn. Sie fiengen daher auch alſofort

an etwas leiſer zu treten, wenigſtens ſaſſen ſie mit Schriff
ten ſtille, wie ich denn auch vom Jahr

1728. keine Schrifft von ihnen aelehen habe.

1729.
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1729. Ward eine hohe Konigl. Commillion aus Dreßden

nach Herrnhuth geſandt.

Jngleichen ſchrieb der Pabſtiſche Miſſionarius in Schleſien,
P. Carl Xaverius Regent, eine unpartheyiſche Nach
richt von der, in der OberLauſitz einreiſſenden neu
en Gecte der Zinzendorffianer und Schafferia—
ner, darinn er zugleich unſrer Kirche Hohn ſprach, da er
nehmlich meynete, wir konnten nach den GrundSatzen un

ſrer Kirche dieſe Neulinge nicht wiederlegen.

Jn eben dieſem Jahr gab der Herr Graf heraus: Eines der
geringe iſt und des ſeinen wartet, Erklarung uber
die bißhero ſein und ſeiner Schrifften halben pu—
blicirte Urtheile.

1730. Jn unſerm Jubel-Jahr kam zu Herrnhuth heraus:
Die Berthelsdorffiſche und Herrnhuthiſche Jubel
Freude, darinn aber ſolche Lieder angetroffen wurden, die

mit dem Furbilde der heylſamen Lehre nicht ubereinſtimmeten.
Jngleichen ſahe man des Herrn Grafens Privat Erklarung

der von GOtt ſelbſt zuſammen gebrachten einfalti
gen Gemeinde zu Herrnhuth.
Der Herr Gtaf und  Schaffer gaben ihr Zeugniß der

Wahrheit wider den P. Regent heraus.
Herr D. Weidner zu Roſtock gab in eben dieſem Jahre 3. Diſpp.
heraus, unter dem Titul: Regentius male regens, darinn

er zeigete: daß unſre Kirche im Stande ware, die Zinzendor
fianer beſſer und grundlicher zu wiederlegen, als der

Pater Regent es von ſeiner Kirche vermeynet. Wobey
zugleich der Zinzendorffiſche Catechiſmus und die Ebersdorf—
fiſche Bibel beurtheilet wurden.

Herr Paſt Friſius gab ebenfalls zu Hamburg heraus: Wie

derlegung der ScheinGrunde, mit welcher der

C P.
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p.Regent behaupten wollen, als ob die Lutheraner
die Zinzendorffianer nicht wiederlegen konnten.

1731. Sahe man zu Herrnhuth eine Sammlung geiſtli
cher und lieblicher Lieder, oder die dritte Auflage von
ihrem Geſangbuch, welche aber weit vermehrter war als

zuvor.
Ferner kam heraus: Ein guter Muth, als das tagliche

Wolleben der Creutz. Gemeinde zu Hherrnhuth.
Auch fieng Jerichovius in dieſem Jahre an herauszugeben:

Sammlung auserleſener Materien zum Bau des
Reiches GOttes.

Der bater Carl Xaverius Regent kam in dieſem Jahre mit
ſeiner Abfertigung des Zeugniſſes der Wahrheit, ſo
der Herr Graf und AM. Schaffer wider ſeine unpartheyiſche
Nachricht gethan, hervor. Jngleichen ſahe man Regents
Ausfertigung neuer Beweiſe, daß die einreiſſende Leh
re der Zinzendorffiſchen Bruderſchafft dem Chriſtenthum ſo
wohl, als dem Publico ſchadlich, in pace religioſa aber
nicht begriffen ſey.

Der gelehrte Herr M. George Friedrich Gude, in Lauban, gab

in dieſem Jahre ſeine vertraute Unterredung eines
Zuhorers mit ſeinem Prediger, in 8. heraus, darinn
er wider das Herrnhuthiſche Weſen zeugete.

Joh. Mich. Dober, ein Top fer, gab ſein Schreiben zwiſchen
den Kindern, Jungl ngen und Vatern in Ehriſto,
nach dem Herrnhuthiſchen Fuß heraus.

Der P. Regent gab auch noch heraus: Die vollkommene
Catholiſche Regierungsgorin, und gieng ſtarck auf
das Herrnhuthiſche Weſen loß, allein bey dem allen fuchte
er unſre Evangekiſche Kirche zu ſchanden, und ſolte dieſetz

Werck eine Antwort auf  An. D. Weidner Diſpp. ſenn.

i732.
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1732. Jn dieſem Jahre kam auch die Berleburg- und Schwar

tzenauiſche Verbindung und Bruderſchafft zu Stan—
de. Zu welcher Bande man auch die Vſenburg-Budingi
ſche Inſpirirten, unter welchen der Sattler Rock bekannt
war, ziehen wolte. Allein der Graf konnte mit Rocken nicht
einſtimmig werden.

Einer Nahmens O. V. gab in dieſem Jahre heraus: Wohlge
arundete Antwort auf die Frage eines gewiſſen
Furſtl. Raths, die Privat Conventicula in Copenha
gen betreffend, darinn berichtet ward, wie man der Einni
ſtelung der Herrnhuther daſelbſt wiederſtanden.

Der Herr Graf ließ drucken: Proteſtation wider alle Nova-
zion in der Mahriſchen BruderSache, denn die man
cherley zuſammengeſchmoltzene Glaubens-Bruder kamen in

eine ſaure Gahrung der Uneinigkeit.
1733. Trat der zu Halle abgeſetzte M. Spangenberg zu den

Herrnhuthern, und gieng mit einigen Brudern nach Stettin.
Jn dieſem Jahre kam das beruchtigte Bedencken der Theo-

logiſchen Facultat zu Tubingen vor die Herrnhuther
heraus. Nehmlich M. Frieorich Chri tian Steinhofer, hat

te in Tubingen angefttiget:  Db er die Vocation zum Paſto.
rare Adjuncto nach Berthelsdorff und dem eingepfarrten
Herrnhuth mit guten Gewiſſen annehmen konne, und ob die
Herrnhuther, ungeacht ihrer brivat Anſtalten und einiger
angenommenen Maximen, dennoch fur achte Lutheraner zu

achten waren? Worauf man mit Ja antwortete. Einige
wollen wiſſen, daß der geheimte Rath Bulfinger bey dieſem

Bedencken die Feder gefuhre. Das Bedencken aber war
ſehr fehlerhafftig in der Lauſitz abgedruckt worden, daher es

in Tubingen beſſer heraus kam.
Der Herr Graf gab heraus: Erklarung wie weit, und
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warum er ſich dem eigentlichen Dienſt des Evange
lii gewidmet, welcher Schrifft das Tubingiſche Beden
cken abermahls beygefuget worden.

Jn eben dem Jahre fieng der gelehrte geheimte Rath Moſer
an, ſtuckweiſe heraus zu geben: Altes und Neues aus
dem Reiche GOttes und der ubrigen guten und bo
ſen Geiſter, Frf. und Leipzig 17 33. in 8. darinn alles zur
Aufnahme des Herrnhuthiſchen Weſens gerichtet iſt.

1734. Gab der Herr Graf heraus: Bedencken und beſon
dere Sendſchreiben wegen den Privat. Verſammlungen,
mit Steinhöfers Vorrede.

Jngleichen ſahe man des geheimten Raths Moſers Beden
cken von Privat Zuſammenkunfften, darinn aber

mahls zum beſten der Herrnhuther geredet ward.
Jn dieſem Jahre reiſete der Herr Graf nach Stralſund, gab

fich vor einen Studioſum Theologiæ aus, informirte bey
einem Kauffmann, und predigte offentlich.

A. Gottfried Chriſtian Rieger, gab zum beſten derer Herrnhu
thern, ſein Alt und Neues von dem Mahriſchen Bru
dern heraus.

Der gelehrte Herr M. Johann Gottfried Hantſchel zu Zittau,
ruckte auch in dieſem Jahre mit ſeinen nothigen Anmer
ckungen uber die, im Herrnhuthiſchen Geſan abuch
befindlichen Jrrthumer, Veranderungen unh Re
dens-Arten, mit Kpprobation der Theol. Facultaät zu
Wittenberg heraus, welches den Herrnhuthern ſehr ver
ſchnupffte. Denn ihr ausſchweiffendes Weſen und faſt un
gereimter Sinn wird nirgends ſo ſtarck angetroffen als in
ihren Liedern.

Sonſt kamen in dieſem Jahre allerhand Nachrichten von dem

ausgelauffenen Herren Miſſionariis hergus, die dem Herrn

Grafen
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Grafen aus Gronland gegen Norden, und St. Thomas

gegen Abend u. ſ. f. nach Herrnhuth waren zugeſandt worden.

Es hat auch in dieſem Jahre der Herr Cantzler Pfaff zu Tubin
gen, ein Bedencken von den privat  Verſammlungen
herausgegeben, auf welches ſich die Herrnhnther viel zu gute

thun.
Noch in dem Jahre 1734. ließ der hochberuhmte Herr Paſt.
zu Hamburg, Erdmann Neumeiſter, in Leipzig drucken:
Grundliche Nachricht von Einfuhrung irriger

Lehren durch Lieder, wobey das Herrnhuthiſche Ge—
ſangbuch mit Fleiß beurtheilet wird.
1735. Kamen des Herrn Grafens deutſche Gedichte heraus,

Herrnhuth in 8. die in den Unſchuld. Nachr. p. iz. des Jahrs
1735. recenſiret werden.

Jn eben dem Jahr kam das Herrnhuther Geſangbuch zum
HMvierdten mahl heraus.
Aus der Buchdruckerey zu Zullichau, erſchien des Herrn Gra

fens Aufſatz von Chriſtlichen Geſprachen, in 8. darinn
er ſich auf die Schmalcaldiſchen Articul beru fft, als worinn
die mutug fratrum Colloquia gebilliget wi rden.

Durchdeß Hrru Grafens und feiner Freunde Bemuhung wur
de die freywillige Nachleſe, bey den bißherigen ge

lehrten und erbaulichen Monaths-Schrifften be
ſorget, davon in dieſem Jahre das erſte Stuck heraus kam.
Man verſuchte darinn unterſchiedene bibliſche Bucher aufs

Neue zu uberſetzen, dergleichen auch in den folgenden Stu
cken geſchehen, alles aber zielet auf das Herrnhuthiſche We

ſen ab.Man ſahe auch in dieſem Jahre das Sendſchreiben des

Herrn Grafens an Jhro Konigl. Maj. in Schweden,
betreffend, ſein und ſeiner Gemeinde GlaubensBe
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kanntniß. Es kam anfanglich in folio und in gvo heraus,
ich habe es aber in ato, aber ſchlecht gedruckt.

Und biß hieher, meine Bruder! kan man ſagen, daß
die andre Scene des Herrnhuthiſchen Weſens gehe, denn
nunmehro kan man ſie anſehen als beſondere Confeſſioniſten.
So viel demnach an ihnen war, trenneten ſie ſich von der Luthe
riſchen Religion nunmehr ab, und wolten vor eine beſondere und
abgeſonderte Gemeinde geachtet ſeyhn. Denn was hatte der
Herr Graf nothig, mit einem eigenen Bekanntniß zu erſcheinen?
Hatte er in Dannemarck und in Schweden ſich als einen recht
ſchaffenen Lutheraner bezeiget, ſo wurde man ihn auch davor
gehalten haben, da man ihn aber nicht davor erkennen konnte,

ſiehe! ſo beweiſet er mit einer beſondern Contfeſſion, daß er
auch keiner ſeyn wolle. Jndes
Erſchien in dieſem Jahre Demelii Hiſtoriſche und Zheolo-

giſche Nachricht von der Herrnhuthiſchen Bruder
ſchafft. Dieſes Werck war deſto betrachtlicher, da der
Verfaſſer jn Herrnhuth ſelbſt geweſen. Es ſchinertzte auch
den Herrhuthern ſo ſehr, daß noch in dieſem Jahre des Herrn
Grafens Anmerckungen daruber heraus kamen. Allein
Herr Demelius ſaumete nicht, ſondern gab heraus: Kurtz
gefaſte Fepligue auf die ſo genannte zuverlaßige An
merckungen uber die Hiſtoriſche und Theolog iſche Nach
richt von der Herrnhuthiſchen Bruderſchafft.

1

Sonſt gehoret auch hieher des Herrn Knoblachs, eines geſchick

ten Juriſtens in Zittau, unpartheyiſche Rachricht von
der Gemeinde zu Hherrnhuth, wie ſolche einige Jah
re her in der Ober-Lauſitz hat wollen uberhand
nehmen, und ſich von dannen hier und dar durch
Deutſchland, Schweitz, Holland, Dannemarck,
Penſylvanien, beſonders aber unter den Nord

man
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mannern und Laplandern ausgebreitet, durch eine
nach Herrnbuth angeſtellte Reiſe, perſonlich einge
holet, mit vielen ecinlibue entdeckt, nutzlichen Sup-
plementir erlautert, mit einer kurtzen Fefurarion des
Tubingiſchen Bedenckens uber dieſe Bruderſchafft,
Leipzig in 4. Es ſcheinet aber als ob die Herrnhuther dieſe
Schrifft aufgekauffet, denn ſie machte ſich bald unſichtbar,

und wird heut zu Tage ſelten angetroffen.
Hergegen ſahe man in dieſem Jahre, eine Beſchreibung und

zuverlaßige Nachricht von Herrnhuth in der Ober
Lauſitz, wie es erbauet worden u. ſ.f. Alle Verſtan—
dige konnten urtheilen, daß mit dieſer Nachricht hatte ſollen
gut gemacht werden, was ehemahls Chriſtian David in ſei

ner Lelation von Herrnhuth vom Jahr 1727. verderbet
hatte. Denn der Herr Graf wardamit nicht wohl zufrieden
geweſen, weil der einfaltige Zimmermann, Chriſtian David,
von der Theologia occulta der Hexrnhuther zu viel hatte

kund werden laſſen.
x736. Ruckte mein alter werther Freund und Paſtor in der

Freybergiſchen lſpecion, da. Johann Friedrich Gauhe,
deſſen anderweitige gelehrte Schrifften bekannt ſind, eine

Kecenfion und Nachrichten von denen bißhero von
der Gemeinde oder Bruderſchafft zu herrnhuth
edirten Schrifften in die Unſchuldige Nachrichten ein.
Siehe U. N. 1736. p. Zzſ.

Jugleichen gab der deruhmte Herr Paſt. Neumeiſter, ſeine Me-
ne Teckel, des Tubingiſchen Bedenckens heraus, wel
ches ob es wohl in den Weimariſchen Actis Hiſtorico. Ec-
cleſiaſticis T. J. p. ↄ933. ſtehet, dennoch verdiente wieder
aufgelegtt zu werden.

Der ſeb duperine zu Rochlitz, D. Wabſt, hieltt in dieſem Jahr

ſeine
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occoulta, darinn er das Verborgene der Herrnhüther ziem
lich ans Licht brachte.

Weiter kam die andre Konigl. Commiſſion in dieſem Jahre
von Dreßden nach Herrnhuth, allein die meiſten hatten ſich
nebſt den Herrn Grafen davon gemacht, nichts deſtoweniger
wolten ſie nachmahls ruhmen, als ob Herr H. Loſcher alle
ihre Veranſtaltungen gebilliget hatte. Allein wer da weiß,
wie dieſer beruhmte Theologus bey ſeiner wahren From
migkeit, ein Feind des kanatiſchen Weſens ſey, konnte leicht
ermeſſen, warum man dieſes ausſprengete.

In dieſem Jahr erſchien auch Herr M Hantſchels beſcheide
ne Nothwehr oder Vertheidigung ſeiner Anmer—
ckungen uber das Herrnhuthiſche Geſangbuch ge
gen M. Friedrich. Chriſtian Oettingers ſogenannten erſten
und ſchrifftmaßigen Grund, welcher im Jahr 1734.
herausgekommen war.

Man ſahe auch in dieſem Jahre den neueroffneten Schau

Platz der Bruder-Gemeinde zu Herrnhuth, mit
ihren Adhærenten zu Tubingen, man weiß aber den Auto.
rem nicht.

Herr M Claudius gab auch in dieſem Jahr das entdeckte
Heiligthum der Schwarmer, d.i. grundliche Unterſu
chung der Conventiculorum heraus. Welches Werck
ſehr wohl ausgearbeitet war.Das in Engelland ohne Zweiffel erbettelte Zeugniß des Ertz

Biſchoffs von Canterbury, ward in dieſem Jahr ge
druckt zu ſehen, und freueten ſich die Herrnhuther nicht we
nig daruber.

1737. Ward aus E. Hochpreißlichen GeheimtenRath
in einem beſondern Befehl ſub dato Dreßden den 1. Julü

auf
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auf den von einer hohen Konigl. Commiſſion erſtatteten
unterthanigen Bericht, das Herrnhuthiſche Weſen ſchlech
terdings verbothen, und lieſet man den Befehl in den U.

.N. und zwar der fruhaufgeleſenen Fruchten in Jahre
1737. P. 195. ingleichen in den Weimariſchen Actis H. E.
P. VII. p. 812. Allein wie wenig man der Obrigkeit ge—
horchet, liegt am Tage. Der Herr Graf nahm vielmehr in
dieſem Jahr die Wurde eines Biſchoffs an, und ſolchet
zwar durch eine Ordmation, die der Herr Ober-Hof-Pre
diger zu Berlin, Dan. Ernſt Jablonsky, und Herr Chri—
ſtian Sitkovius ein Aelteſter der Pohlniſch-Mahriſchen Bru
der, verrichtet, und ordnete ſelbſt allerhand Seniores uber
der Gemeinde.

Der Herr Graf gab auch in dieſem Jahr eine abermahlige

Erklarung ſeines Sinnes und Grundes heraus, ſub
dato Franckfurt am Mayn den 5. April.

M David Siegmund Krugelſtein, LeibNledicus des Herrn
Grafens, wolte mit einer kurtzen Erlauterung ſeiner ehe

mahligen Replique, an Demelio zum Ritter werden, aber
er hatte keine Kraffte darzu, ob aleich auf dem Titul ſtand, daß

ruchen Befehl unternom
men. Man teht vot vierci agerg die U. N. 1744. P. 246.

 ſolche ckrluterung ainI

1738. Trat Herr D. Loens zu Franckfurt am Mayn, ver
nunfftiger Gottesdienſt nach der leichten Lehr-Art

nunſers Heylandes hervor, woruber man ſich in Herrn
huth deſto mehr wunderte, da der Verfaſſer es vorher mit
dem Herrn Grafen gehalten hatte.
Der Herr Graf gab heraus: nſtruction an alle Heyden

Bothen, man horet aber noch nicht, daß man etwas unter
den Heyden ausgerichtet.

Der Kirchen: Rath  in Amſterdam warnete vor dem Nertnhu

D thiſchen
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nt de(thiſchen Weſen in einem beſondern prieſterlichen und
vaterlichen Briefe, an die bluhende Reformirte
Gemeinde zu Ammſterdam.

Dagegen ſahe man in eben dieſem Jahr des Herrn Grafens
eigenhandige Erklarung uber dem, was in Anſe
hung ſein und der Gemeinde, in Amſterdam vor
gefallen.

Herr Joh. Wilh. Loper, Paſt. zu Stettin, gab eine Prediqgt
heraus, unter dem Titul: Die gottliche Straff-Be
drohung uber das judiſche Volck, nebſt einem Vorbe
richt, welcher Geſtalt einige Durchreiſende aus herrn
huth, mit ihren zu Stettin angeſtellten Betſtunden zc. An
laß gegeben.

Herr M. Joh. George Schutze, ein beliebter Lauſitziſcher Pren
diger, fieng an herauszugeben Annorarioner Anti. Neophy-
eicas, darinn er das Herrnhuthiſche Unweſen vornehmlich
ruget.

Es kam auch in dieſem Jahr heraus: Jnhalt einiger Re
den des Herrn Grafens, ſo er in Berlin, theils vor Frauen
zimmer, theils vor Mannern gehalten.

In dieſem Jahr gieng der Herr Graf unter die Heyden nach

Ameriea, und ſandte von Amſterdam unterſchiedene Ver
ordnungen nach Herrnhuth zuruck.

Es ſtarb auch in dieſem Jahr der ſo offt erwehnte Paſt. Prim.
zu Gorlitz, M. Melchior Schaffer, dem Rothe parentiret,

dieſen Manu habe ich ehemahls in Dreßden yredigen geho
ren, und da ihin Herr D. Loſcher die Kangel in der Creutz

firche verſagte, wandte er ſich an das geiſtliche Hof Nini
ſterium, und predigte er in der Sophien- Kirche gantzer?.

Stunden uber Ebr. XIII. iz. i4. ich kan ſagen, daß er xjele
ſchone und erbauliche Gedeanclen auhrachte, doch runderte

ſich
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ſich jedermann uber die fremde und ubertriebene Ausdru
ckungen. Jn der Statur und in ſeinem auſſerlichen Weſen,
hatte er viele Aehnlichkeit mit Herr D. Zierolden in Star
gard.

1739. Sahe man eine Erklarung der Verrnhuther, wel—
che ſich ſo wohl in Amſterdam, als auſſer Yſſelſtein befin
den, ſolche kam erſt Hollandjſch heraus, und ward nachmahls
ins Sachſiſche uberſetzet. Der Herr Marquis von Watte.

vilſe hatte ſie unterſchrieben, in der Schrifft ſelbſt will man
auf die Einwurffe, ſo man ihnen in Holland gemacht, ant
worten, und berufft man ſich vornehmlich auf das Be
kanntniß des Herrn Grafens an den Konig in Schwe
den.

Der beruhmte Johann van der Honert, ließ ſeine lnaugural.
Diſput. de Bohemorum Moravorum eccleſia dru—
cken, und zeigete daß die Herrnhuther damit nichts gewon
nen hatten.

JIn dieſem Jahr theilte der Herr Graf ſeine erſte Probe der

aber mehr un
deutſchen Uberſetzung des N. T. der Welt mit, welche

deutſch ats deutſch war.
gar in dieſein Zahr mit vielen deidweſen derer

Herrnhuther heraus: Aufrichtige und wahrhafſtige

J

Euxtracta aus dem allgemeinen Diario der wa hren
Inſpirativnr Gemeinde, vier Sammlungen in ſich
haltend; alle bisher an die HPerrnhuther-Gemein
de, auch einige beſondre Seelen ergangene gottliche
Zeugniſſe, auf Befehl des Geiſtes dem Druck uber
geben, welcher zu deſto deutlicherer Erklarung die zwiſchen
den Herrnhuthern und inſpirations Gemeinde gewechſelte
Briefe beygefuget ſind. Welche Schrifft 174.. unter dem

Citul:; Geheimer BriefWechſel wieder aufgeleget wor

i den. D 2 Noch
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Noch mehr erſchracken die Herrnhuther, da in dieſem Jahr der

groſſe Theologus zu Lubeck, unſer theuerſter D. Carpzov,
die Heiligung des abgeſonderten Volcks, aus Levit.
xXx.6. nebſt einem Auszuge derer Jrthumer aus dem
Herrnhuthiſchen Geſangbuch in Druck ausgehen ließ.

In der haußKirche, ſo in dieſem Jahr der beruhmte D. Cy-
prianus herab gab, war das funffte Capitel gantz den Herrn
huthern entgegen geſetzet.

Ein Herrnhuther, Nahmens Albinus Theodorus Feder, gieng
in dieſem Jahr nach St. Thomas in America, die Heyden zu
lehren.

Die zwey Biſchoffe Nitſchmann und der Herr Graf ſchrieben

in dieſem Jahr an den Patriarchen zu Jeruſalem.
Ingleichen gab der Herr Graf die letzte Probe ſeiner deutſchen

Uberſetzung des N. T. heraus, da er nun nicht eben viel von
Lutheri Uberſetzung, darinn abgieng, ſo muſte man ſich um
deſto mehr wundern, worum er eine neue Uberſetzung ge
macht hatte, viele ſchloſſen daraus, daß ihm nichts in der Lu

theriſchen Kirche anſtunde.
In dieſem Jahr ſchrieb auch der Herr Graf das gute Wort
des HErrn, darinn er zeiget, wie weit ſeine Bruder Ge

meinde in der gantzen Welt ausgebreitet ſey.
1740. Schrieb Andreas Groß, das Haüpt der Separatiſten

in Deutſchland, zu Franckfurth am Mayn, ſehr ſcharff in
dieſer Sache in ſeinem Bericht von der herrnhuthi
ſchen Gemeinde, und kan man ſeinem Zeugniſſe um ſo
riet mehr trauen, da er es zuvor ruit: dem Herrn Grafen ge
halten.

In eben dieſem Jahr fiengen auch die Budingiſche Samin

lungen in der Wetterau an, und kan man ſagen, daß die
Herrnhuther in dieſem ordentlichen TageBuch die rechte

Sigpel
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Stapel-Gerechtigkeit erhalten, indem all ihr Plunder dar
inn eingerucket wird, und wer ihre fliegende Schrifften bey
ſammen haben will, findet ſie hier in groſſer Menge.

Herr Balthaſar Mentzer, zu Hannover, legte viele Ehre mit ſei
nen Worten der Ermahnung ein, als welche aus wohl
ausgearbeiteten Paſtoral. Schreiben beſtunden, und dem

Herrnhuthiſchen und allerley fanatiſchen Weſen entgegen
geſetzt waren.

M. Joh. Georg Waiblinger, ein Herrnhuthiſcher Zunfftgenoß,
unterfieng ſich zwar des Herrn D. Carpzovs obgedachte
Schrifft anzubelfern, aber er ward von Herrn D. Carpzoven

in Vertheidigung ſeiner Predigt contra Waiblingerum
wohl empfangen.

E. Hech-Edl. Rath zu Lubeck, gab in dieſem Jahr einen nach
drucklichen Befehl wegen des Herrnhuthiſchen Unweſens

heraugz er ſtehet in den fruhaufgeleſenen Fruchten vom Jahr

17ao. p. ioa.Jn dieſem Jahr kam die erſte Probe eines Lehrbuchleins

 vor die Bruder Gemeinde zu Budingen heraus in i2. Die

ſes iſt e eterſeniiAiuiſ. i Auν
ſehlet Ordnung und Deutlichreit, uno manche Svruche ſchicken ſich auf die Frage, wie 2

ein rundes Spund auf ein viereckicht Loch.

Jngleichen worden zu Budingen in der Wetterau, ohnweit der

RNeichs-Stadt Gelnhauſen, des Herrn Grafens: Sieben
letzte Reden vor ſeiner qm7. Aug. erfolgten abermahligen

Abreiſe nach America gehalten, gedruckt. Darinn ſehr wun

derliches Zeug ſtehet, und iſt zu beſorgen, daß der Herr Graf
wegen ſeiner groſſen Krafft der Einbildung und ausſchweif—

fenden feurigen Gemuths, zuletzt ſelbſt nicht wiſſen werde,
 was ex glaubt.

 Dz ui Fer—
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Ferner erſchien im Druck M Joh. Petri Siegmunds Winck

lers, Grafl. Stolbergiſchen Superint zu Stollberg: Un
ternehmungen des Herrn Grafen von Zinzendorff,
in ReligionsSachen, Leipzig 740. in 8. Hierinn klin
get vieles nicht gut dor den Herrn Grafen, doch kan man

dem Wirnckleriſchen Zeugniß um deſto mehr trauen, da der
Herr Verfaſſer zu Jena mit dem Herrn Grafen in genauer
Verfaſſung geſtanden, auch da er Hof-Prediger in Ebers
dorff geweſen, viel mit ihm zu thun gehabt, wie denn auch

aus dieſer Schrifft bekannt wird, daß der beruchtigte Ertz
Feind unſer Kirche, Conrad Dippel, eine Zinzendorffiſche
Creatur geweſen. Man ſehe des gelehrten und fleißigen
Herrn Wilhelm Ernſts Bartholomæi Weimariſche Acta
H. E. T. V p 9ↄ7s. ſeqa.

Jn dieſem Jahr kam in der Oſter Meſſe eine Schrifft heraus,
von den Urſachen, warum der Graf ſeinen Gegnern nicht

antworten werde.
1741. Gahe man eines Reformirten Lehrers zu Utrecht, Albert

Vogets, LUnterſcheid der wahren und fatſchen Got
tes Gelahrheit, Zurch ryau. in g. in welchem Wertk die
verdorbene GlaubensLehren derer Herrnhuther ziemlich

enntdeckt werden.
Jn dieſem Jahr gab der Herr Graf ſeine Erinnerungen

wegen ſeiner erſten Probe der Uberſetzung des N.
T. heraus, und hat darinn vornehmlich mit einem Profeſ.
ſore aus der Schweitz, und mit dem beruhinten Prof Hal
bauern zu Jena zu thun.

Herr D. Joh. Leonhard Froreiſen ließ eine Predigt drucken
huber Zach. VIl. 9. io. und hangete derſelben ein Schrei

ben an den Herrn Grafen an, dieſes Schreiben ſtehet in den
fruhaufgeleſenen Fruchten vom Jahr 17411 p. iy. und iſt ſehr

ernſt
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ernſtlich gemacht. Vielleicht wunſchen manche,
Ausdrucke gelinder und milder ſeyn mochten.

Jn dieſem Jahr machte auch des Sattlers, Johann Friedrich

Rocks, herausgegebene bruderliche Verbindung des
Herrn Grafens mit den Yſenburgiſch nſpiriten,
nebſt den Beylagen, viel Aufſehens unter den Herrnhu
thern, denn hieraus lernete man ihren luckern Sinn recht
kennen.

1742. Kam Herrn D. Froreiſens Warnung vor der Zin
zendorffiſchen Seelen-Peſt heraus, Frf. 1742. in 8.

Jngleichen erſchien D. Johann Hermann Benners zu Gieſſen,
Tirocinium Zinzendorfianum, worinn die Grafliche U
berſetzung des N. T. geprufet wird.

Man ſahe auch in dieſemn Jahre, gewiſſe Geſprache zwiſchen

dem Herru Grafen von Zinzendorff und einen
Sr der

mn

31

daß die

ey naugr.  Jllgin das Werck war nicht ſonderlich,Verifaſſer mochle wohl ſelbſt nicht viel Religivn haben.

Herr D. Johann G lob E
mit ſeiner Re

„ett arptwov aver ruekte in dieſem Jahr
ligtons Unterſuchung der Boluniſchen
lcenfludear. Eige742. in 8. hervor, und

uit itnugn in Voyjin ve yleſes Weirck unier allen, was bis
heto herausgekommtn, den Preiß erhalien. Wer ſich dem—
nach von dem Herrnhuthiſchen Weſen was anſchaffen will,
leſe dieſe Schrifft. Sie iſt grundlich, odentljch, beſcheiden
und quefubrlich gemacht, gugſlen ſig kaſt dritthalb Alphahet
betzagh in Hpchwurdige nettrnontfaſſer unterſuchet ſpneoo

n *2a

Flejfundzeiget doß ſie ein dh hiaſch. von wenig erleuch
derlich· den /irſprung der unriunen worujder init grofſen

un teten gitetzKolzrtinern und ehiten ſeyn, mnjthin maiſt dem

Cijviniſmd zugethan ſindaeg. a:qſ t.] gintufe Jn
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Jn Herr D. Baumgartens zu Halle, erſten Sammlung ſei

ner 7heol. Bedencken, ſo in dieſem Jahr heraus kam, iſt
das andre Bedencken von p. 25 1748. gantz auf das
Herrnhuthiſche Weſen gerichtet, und ob der hochberuhmte
Herr Verfaſſer gleich ſehr ſauberlich und gelinde mit der

Bruder-Gemeinde umgehet, ſo kan er doch nicht umhin ſei
nen WMißfallen uber die Ausſchweiffungen zu bezeugen. Je

mehr Beyſtand aber der Herr Graf ſich von Halle aus ſonſt

verſprochen, je empfindlicher war ihm auch dieſes Bedencken,

und hat er ſich daher offentllch wider den Herrn D. Baum
garten aufgelehnet.

Zu Budingen, als den Sammel Platz aller Religions Ver

ſtohrer, ſahe man in dieſem Jahr des Herrn Grafens von
Zinzendorff: Tbeologiſche und dahin einſchlagende Be
dencken, mit einer Vorrede Polycarp Mullers, ehemahli

gen hrot zu Leipzig, und Direct des Gymnalii zu Zittau,
nunmehrigen Biſchoffs der Mahriſchen Bruder; der Herr
Worredner will die unbehutſamen Redens Arten des Herrn
Grafens vertheidigen, allein die Art, wie er ſolches thut, iſt
ſehr untheologiſch.

In dieſem Jahr legte auch der zeitherige Rector an der Schule

zu Neuſtadt an der Aiſch, Herr Paul Eugenius Layritz, ſein
Amt nieder, und wandte ſich zu den Herruhuthern, da er in
Marienborn, oder NeuHerrenhuth, ohnweit Budingen, Di-
rector des Herrnhuthiſchen Seminarii wurde.

Jn dieſem Jahr hielte Herr D Halbauer zu geuig dreh Dilpp.

wider die Zinzendorffiſche Uberſetzungen des N. T. unter dem

Titut: Animeadverſiones Theölogicæ in licentiam no-
vas &c. verſiones condendi, ingleichen ſahe man ſeine
Commentationem Theologicam uber Apoc. Il. 2. von

der Prufung der falſchen Apoftel ..4
i7aʒ
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1743. Jn dieſem Jahr ſuchten die Herrnhuther in den Gothai

ſchen Landen, und ſonderlich zu Diedendorff, welches ſie
Gnadenthal nannten, ſich einzuniſteln, ſie bekamen aber
einen heimlichen Winck ſich zu entfernen.

Won Herr M. Gottfried Schultzen ſahe man Anmerckungen
uber die beyde erſten Proben eines Lehr-Buchleins
vor die ſogenannte Bruder-Gemeinde. Da Herr
D. Carpzov in ſeiner Religions-Unterſuchung die erſte
Probe geprufet hatte, ſo nimmt Herr Schultze die andre
Probe vor, vergiſt aber, um des Zuſammenhangs willen,
der erſten nicht. Man kan hierzu nehmen: Chriſtian Mo
ritz Kromayers, balt. zu Ringendorff im Elſaß: Genaue

Unterſuchung und grundliche Wiederlegung der
David Nitſchmanniſchen, oder vielmehr Zinzen—
dorffiſchen Probe eines Lehr-Buchleins von 1742.
Und wird man mit Wahrheit ſagen muſſen, daß unter allen

Gegnern derer Herrnhuther, Herr D. Froreiſen, Herr Paſt.
Freſenius, und dieſer Herr Paſt. Kromayer, die hefftigſten
geweſen, dann eben dieſer letzterer hatte ſchon 1742. eine Ho-

domoriam Zinzendorſianam zu Strasburg in 8. heraus
gegeben.

In dieſem Jahr fieng ein Ungenannter, unter den Buchſtaben

M. J.G an, in die Unſchuldige Nachrichten oder Samm
lungen von Alten und Neuen, ſein Cavete Vobis! in ge
wiſſen Penſis einzurucken. Man kan aus dem Werck ur

theilen, daß der Herr Verſaſſer alle Hulffs-Mittel zu ſol
chem Werck zur Hand gehabt, nur mochte wunſchen, daß
ein gelaſſenes Gemuth die Feder allezeit gefuhret hatte. Ja

es ware zu bitten, daß der Herr Werfaſſer die ſamtlichen
Penſa beſonders und zuſammen mochte drucken laſſen.

Denn die Bundingiſchen Sammlung kan ſich nicht ein jeder

E an
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anſchaffen, und ſind darzu voller Parthehlichkeit, und an
vielen Orten voll unnutzen Geſchwatzes.

Carl Ferdinand von Zaionſchecks, Konigl. Pohln. Obriſt-Lieu
tenants, der ſich zu Herrnhuth aufhalt, einfaltige und
Evangeliſche Wahrheiten, kamen zu Lauban gedruckt
heraus, hierinn ſtehet zwar viel von Glaubens-Lehren, aber
in einem unlautern Vortrage. Das Herrnhuthiſche We—
ſen leuchtet uberall hervor. Man ſehe die Jenaiſche Nach—
richten von 1744. p. 66.

Es gab auch in dieſem Jahr der Herr Superint. zu Stollberg,

M. Johann Peter Siegmund Winckler, ſeine Wiederle
gung des Zinzendorffiſchen Ablaß-Briefes heraus,
Leipzig 1743. in 8. darinn viele Heimlichkeiten, zur Schande
der Herrnhuther entdeckt werden.

1744. Ubergaben die Land-Stande im Gothaiſchen ein
Memorial an Jhro Durchl. Herrſchafft, dem Herrnhuthi
ſchen Weſen keinen Heel in dero Landen zu verſtatten.

Schrieb der ſonſt ſchon erwehnte und gelehrte baſt. zu Lauban,

Gottlieb Friedrich Gude, ſeine liebreiche Vorſtellung,
welche Arbeit vornehmlich wider Benjamin Holmers, eines
furgegebenen Engellanders, ernſten Zuruff gerichtet, als
in welcher Schrifft die offenbahre Quackerey herrſchet, und

nichts deſtoweniger in Herrnhuth fleißig ausgetheilet und
bekannt gemacht ward.

Es kam zu Gorlitz heraus, Johann Gangoiff Wilhelm Forſt
manns, baſt zu Solingen im Bergiſchen, leichteſte und
kurtzeſte Weg zur Gnade, welicher aber ſehr nach dem

Herruhuthiſchen Richtſteig angeleget war. Man ſagt der
Herr Rector Baumeiſter, habe ietzo die Aufſicht uber die

Zachdruckerey in Gorlin, ilt es an dem? ſo wundert uns,

daß
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daß dieſer ſonſt redlicher Wittenberger, ſolche Schrifft in
der Cenſur paſſiren laſſen. Sonſt hat dieſer Forſtmann
auch gottliche Wahrheiten ec. in Frag und Antwor
ten abgefaſſet, herausgegeben, welches ein Catechiſmus iſt,
der viele Gleichheit mit dem Herrnhuthiſchen Lehr-Buchlein

hat.Aus Ebersdorff ſahe man den J. und II. Theil in g. von der tag

lichen Nahrung des Glaubens, aus der Epiſtel an die
Ebraer, in der Gemeinde zu Ebersdorff, man muß ruhmen,
daß unter allen Herrnhuthiſchen Schrifften, dieſe noch eine
von den lauterſten und reineſten ſey.

Zu Jena ward Wilhelmi Seyfridi, eines ehemahligen Nurn
bergers, Commentatio de Joh. Huſſi Martyris vita, fa-
tis ſeriptis, vom Jahr i698. wieder aufgelegt. Der Herr
D. Friedrich Andreas Halbauer, begleitete das Werck mit
einer Vorrede, darinn er zeigete, daß die Herrnhuther kei
nesweges von den alten Fratribus unitatis abſtammeten,

viel weniger vor Glieder unſerer Kirche konnten geachtet
werden.

IiI

Jn dieſem ar·  ,n —dene Beleuchtung
hieercüs unren nrirnerrcnmen aber der Herr Graf verbor

ue 224—
gen war. Die weſcheidenheit darinn iſt ſehr unbeſcheiden

n
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ausgetheilet, denn der Herr Graf widerſpricht darinn mit
vielem Ungeſtum Herr D. Baumgarten, D. Froreiſen, D.

Halbauern, Herrn Saperint. Wincklern, Herrn P. Neu—
meiſtern und unſerm Herrn D. Carpzoven u. a.m. Hat
auch das Tubingifche Bedencken abermahls andrucken laſ
ſen, man kän auch hiervon nachſehen die Jenaiſche Nachrich
ten vom Jahr 1744. p. 8g33.

Sugleichen kam in dieſem Jahr auch heraus, D. Johann Gott
lob Carpiovs, Auczung und Wiederlegung, welchem

Ei Werck
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Werck Herrn D. Benners Zinzendorffiſche Catechi
ſmus, Gifft angedruckt worden.

Endlich hat auch der ſel. D. Joachim Lange, zu Halle, ſeinen
Lebens-Lauff herausgegeben, darinn man am Ende findet:
Vaterliche Warnung an die, der Theologie ergebene
ſtudirende Jugend, vor der Hherrnhuthiſchen Kir
chenxorm, und dem damit verbundenen Miſſionr-
Wercd, welche Schrifft ſehr wohl gerathen.

1745. Sahe man D. Carl Gottlob Hoffmanns, Manifeſtum
Herrenhuthianorum Syncretiſmum Vitembergzæ,
1745. in 4. Wer des Herrn General· Superintenden-
tens flieſſende SchreibArt, richtige Weiſe zu dencken, und
ordentlichen Vortrag weiß, kan leicht urtheilen, daß dieſe
Schrifft von Wichtigkeit ſey. Man hat auch Nachricht,
daß dieſelbe beſonders dem Herrn Grafen nicht ſoll angeſtan
den haben. Der Herr General Superint rettet auch in

dieſer Schrifft die Ehre des Herrn D. Loſchers, mit deſſen
Nahmen die Herrnhuther geraume Zeit her, ihre Ausſchweif
fungen bekleiſtern wollen. Daher der wackere Herr D.
Hoffmann ſelbſt an Herr D. Loſchern dieſerwegen geſchrie
ben. Dieſe Hoffmanniſche Schrifft verdiente ins deutſche
uberſetzet zu werden, um die Religions-Mengerey derer
Herrnhuther jedermann vor Augen zu legen.

Man laß auch in dieſem Jahr, eines Politici gewiſſenhaff
tes Bedencken uber die, durch den Herrn Grafen von Zin
zendorff verurſachte KirchenTrennung, welche ſehr be
ſcheiden gemacht iſt.

Chriſtoph Gabriel Fabricius, Paſtor zu Daubitz in der Ober
Lauſitz, trat mit ſeinem entlarvten Herrnhuth hervor,

darinn
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Gemeinde keine Ehre bringen.

1746. Sahe man des Herrn Grafens, an den Synodum zu
Zeyſt gehaltene Reden, ingleichen deſſelben Schrifft ee!
éævr, oder naturelle Reflexiones uùber ſeine Sachen, in
6. Stucken, in 4.

Jngleichen gehoren in dieſes Jahr Herrn Prof. Halbauerst
zwey ſchone Programmata uber Luc. III. 38. darinn er
die rechte Lehre von dem Sohne GOttes wider die Zinzen
dorffianer vortragt.

Die bewahrte Nachrichten von Herrnhuthiſchen Sachen des
Herrn Johann Philipp Freſenii, baſt. an der PetersKirche
zu Franckfurt am Mayn, gehoren auch in dieſes Jahr, und

beſtehen aus etlichen Sammlungen in 8.

1747. Gab Herr Johann Leonhard Froreiſen heraus: bre.
vem delineationem duorum impoſtorum magno-

rum Muhammedis Zinzendorfi, Muhammedis Si-
mie.. Argent 1274 7. ina. Dieſe Schrifft iſt zwar klein

aber hat genung Eyfer.
Jngleichen gab der Herr Graſ heraus 34. Homilien uber die

WundenLitaney der Bruder, gehalten auf dem
Herrnhag in den Sommer-Monathen, welche er ſei
ner Gemahlin dediciret hat. Aber ich will den loben, der
errathen kan, was der Herr Werfaſſer mit ſeinen ubertrie
benen LehrSatzen und kauderwelſchen Ausdrucken haben

F will.
2) Dieſes Herrnhag liegt nahe vor Budingen, mithin in einer

Gegend da allerley Religionen gleichſam ihre Zriederlage
haben, wird auch ſonſt Lieuczerrnhuth genennet.
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will. Man ſehe die Jenaifche Nachrichten vom Jahr 1747.

p. ſaz.
Des gelehrten Herrn D. Johann Georg Walchs, zu Jena,

Thbeologiſches Bedencken von der Beſchaffenheit des
Herrnhuthiſchen Weſens, ward vom Herrn Johann Phi
lipp Freſenio, zum Druck befordert. Zu Anfange des
Herrnhuthiſchen Weſens, hatte man nicht geglaubt, derglei
chen Schrifft von Jena zu ſehen, denn man wolte anfangs
zu Jena die Herrnhuther immer entſchuldigen, und ſie wand
ten auch allen Fleiß an, die ruhmvolle Univerfitat Jena, ſon
derlich den ſel. D. Buddeum auf ihre Seite zu bringen.

1748. Der redlich geſinnte Herr Prof. zu Jena, Friedrich
Andreas Halbauer, gab in dieſem Jahr heraus: Zinzen-
dorfiana dogmata rei Chriſtianæ noxia, und wie alle
Schrifften dieſes Lehrers was grundliches in ſich faſſen, ſo
gewiß auch dieſe Schrifft. Man ſehe die Jenaiſchen Nach
richten 1747. P. ß3j. t36.

Jn dieſem Jahr hat auch der hochberuhmte, hochverdiente und

treue Sachſiſche Samuel, Herr D. Valentin Ernſt Loſcher,
ſein Zeugniß wider die Herrnhuther abgeleget, da er an

dritten PfingſtTag vor der Hofund StadtGe
meinde in der Konigl. Schloßoder SophienKirche ſeine
gantze Predigt daruber eingerichtet, und norgeſtellet: wie er

lange genung horen muſſen, daß die Herrnhuther ſich auf
jhn berieffen, als hatte er, als ehemahliaer Commilſarius
ihre Anſtalten gebilliget. daben er aber verſichert, daß er
ſint der Zeit, aur o. Jahb her, an den Hauptern derer Herrn
huther gearbeitet, und durch Briefe geſuchet, ſie wieder zu

gewinnen, da er aber geſehen, daß ſein Bitten und Ernnh
nen our auf Muthwillen wore gezogen orden, ſo habe er

offent
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offentlich von ſeinem Widerwillen gegen dieſe Sectirer zeugen

muſſen, ſo wie er ſolches gleich damahls gegenwartig ge
than. Und da dieſe Predigt von vielen nachgeſchrieben
worden, ſo zweifele nicht, daß ſie nicht auch vor des Herrn
Grafens Ohren. oder Augen kommen werde, der HErr ge
be, daß ſie viele Frucht bey Jhm ſchaffe!

Endlich iſt in dieſem 17 4 8ten Jahr abermahls eine hohe Ko
nigliche Commiſſion zu Herrnhuth geweſen, und da die—
ſelbe aus furtrefflichen Mannern von Politicis und hoch
gelahrten Theologis beſtanden, ſo iſt nicht zu zweiffeln,
daß ſie nicht volligen Bericht an hohen Ort werden erſtattet
haben.

Dieſes, meine Bruder! iſt der kurtze hiſtoriſche Be
richt in dieſer Saches ich hatte gern von den Miſſiqnariis

und dein Anwachſo dieſer hecte in fremden Landen, was hinzu
gethan, wie z. E. deonhard ·Dober, ein Thpffer /Eyſelle und
David Nitfehmann der Zimmermann juerſt Anno 1732.
nach America ausgegangen u. ſf. gllein wenn wurde ich fertig
geworden ſeyn? Jch laugne iucht, daß noch unterſchiedene
Schrifften von mir ubergangen worden, allein es iſt ſchon ei
ne geraume Zeit, da ich ſie geſehen und geleſen, und kan mich

derſelben nicht eigentlich erinnern, wie denn einige derſelben,
mir gar nicht einmahl zu Geſichte gekommen. v. c. das ſo
genannte lnſtrument derer Bruder zu Herrnhuth, wel
ches ſie anno 1729. unter ſich entrichtet, u. a. m. GSie aber,
meine Bruder! ſehen hieraus, daß niemand die Frage auf—
werffen konne: An Herrnhuthianiſmus ſit fabula? Nun
ſolte ich auf den andern Abſchnitt von dem Glaubens
Hyſtemate derer Herrnhuther kommen, allein der Raum ver—

ſtattet
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ſtattet es nicht. Jch empfehle ſie der gottlichen Gnade, und

dem Worte ſeiner Wahrheit. Der GOtt aller Treue
und Barmhertzigkeit mache Sie allerſeits, von Tage zu Tage

tuchtiger, das Amt des Geiſtes ſo zu fuhren, daß Sie ſich
und die ſie horen, ſelig machen. Geſchrieben

den 12. Septembr. 1748.
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